
  

  

   

  
  

* bumuh, 
berichtet darüber nach Moskanu: 

„WDündnispflichten in threm ganze 

flür⸗die Monarchie bletbt, will ſie die ſt 

ub gleichglültig zuüſchauen werde, wie Heſtevreich 

  

      

  
  

  

b„ insbeſt 
icht kriegslüſtern 

Auzenminiſter Jonnart 
mngeſchloſſei. SSwolski 

Aus meinen längen Untervbebungen mit dieſen veiden 
„Stantsmännern habe ich folgenden Schli 
franzöſiſche Regierung iſt feſt entſchloſſen, Ahis gegenttber die 

ů b en imfange zu erfüillen. 
„Die franzöſiſche Regierung iſt ſich beſſen bewußt, daß das 
Ender r. angenblicklichen Verwickluncen einc Teil⸗ 
unahme Frankreichs an dem allgemeinen Kriege notwenbig⸗ 
machen wird und ſieht bieler Möglichkeit kaltblütis enigegen⸗ 
Der Moment, in dem Frankreich das Schwert ent⸗ 
blößtzen muß, iſt in ber franösbſiſch⸗ruſſiſchen Militär⸗ 
konvention genau feſtaelegt. P 

„Nach weiteren⸗Mitteilungen Iswolski ſchien es 
Poincars und ſeinem Helfershelfers Jonnart „von 

äußerſter Wichtigkeit, bie franzöſiſche öffentliche Met⸗ 

      

  

    

nunßg auf die Beteiligung Frankreichs an einem durch 

„die Laäge auf dem Balkan hervorgerufenen Krieg⸗ vor⸗ 
0 
zubereiten“ ů 

Alle dieſe Veröffentlichungon erweiſen klar, daß 
— Poincaré einer jener Politiker war, die, wie die All⸗ 

deutſchen, das Ziel aller Politik nur in einem „friſch⸗ 
fröhlichen“ Krieg ſahen. Auch heute noch ſpielt 

Poincars als Hetzer gegen Deulſchland in Frankreich 
eine unſelige Rolle. Aber auch in Frankreich müßte 

dieſer Mann als Politiker jetzt erledigt ſein. ů 

Doßß ſeien wir gereicht. Auch auf der anderen Seite 
gab es verantwortliche Staatsmänner, die dieſelbe 

Arbeit wie Poincars leiſteten. Hierzu gehören in 

erſter Linie die verantwortlichen Politiker und Mili⸗ 

tärs im ehemaligen Oeſterreich⸗Ungarn. So innerlich 
morſch auch die Donau⸗Monarchié längſt war, ſo ſehr 

waren ihre Leiter aber von der Großmannsſucht be⸗ 
— fſallen und glaubten nochweitere Länder ſchlucken zu. 

können. Hier war es insbeſondere der öſterreich⸗unga⸗ 
riſche Generalſtabschef Conrab v. Hötzendorf, der. 

dauernd auf einen Krieg mit Serbien und Italien 
drängte, weil⸗-nur ſolch ein Krieg nach ſeiner Meinung 
die Monarchie retten könne- Deshald vertrat er in 

verſchtedenen Denkſchriften den Standpunkt, „daß 
  Ungarn im Falle eines ſiegreichen 
ektieren mliſſe“; „i 

en Krieges 

Serbit nekt ů jalte däran 

daß⸗die IAnkorporierung Serbien ů 

  

    

      

  

zu ihren Gunſten loſen und ſich den Ei 
kan wahren, damit auch jenen in der Ad⸗ 
Mann hat gemeint, daß die ganze Welt⸗ 

    

   Ungarn Serbien und Montenegro verſchluckt! In 
„Liner „Denkſchrift“ vom 21. Februar 1910 „verſichert“ 

Iongehbrigkett erwerben, oleichvtel Zann ſie 
dieſem Gebiete niedergelaſſen haben⸗ en 
können die deutſche Reichsangehbriskeit daburch 

geöosen: Die „ Januar 1922 füur turz u 

Die Arbeitspflicht ber Bauern ſoll zweckmäßiger ge⸗ 
ſtaltet und der Landwirtſchaft die gleiche Aufmerkſam⸗ 
keit geſchenkt werden wie ber Induſtrie. Die Ent⸗ 

tumsrecht der ruſſiſchen Bürger geſetzlich geſichert mirv. 
ö bringt   

      raten ſovie   er wieder, daß er „die Inkorpbrierung (Einverlei⸗ 

bung). Serbiens ftrdie nüchſte unvermelbliche Etavvde 

5 

„ Dieſe Perſo 

  

wieber erwerben, daß ſie bis zu 

  

  

  

     
      

     

die deutſche Reichsangehbrigkett optieren. Zuſtändig Plat 
für bie Entgegennahme ber Optionserklärnag⸗ind in 
den Stadtkreiſen die Ortspolizeibehörden und in deneine 
Vandkreiſen ber Landrat. Innerhalb von 12 Monaten 
nach Abgabe ber Opttonserklärung müſſen die Optan⸗ ů 
ten ihren Wohnſttz nach Dentſchland verlegen 

  

Die Wiederkehr des Kapitalismus in Rußlano. 
Aus Moskau wird gemeldet: In der Sitzung vom 

27. Dezember ſaßte der 9. Allruſſiſche Rätekongres 
unter Billigung der neuen Wirtſchaftspolttik eine 
Reihe von Beſchlüſſen, die einen Ausbau dieſer Po⸗ 
litik verlangen. Gleichzeitig betonte der Kongreß je- 
doch, daß die Intereſſen der Sowietrepublik gewahrt 
werden müſfen. Laut Köngreßbeſchluß ſollen die 
Staatsausgaben eingeſchränkt. werden. 

wicklung der Genoſſenſchaften wird begünſtigt, der 
Handelsverkehr mit dem Auslande erleichtert. 

Die ſtaatliche Induſtrie muß auf die Grundlage der 
kaufmänniſchen Betriebsführung geſtellt 
werden. Der Gelbſtändigkeit der Provinzen iſt ein 

wetterer Spielraum zu laſſen. Das perſönliche 
Eisentumsrecht ber Bürger der Sowietrepublik 

iſt geſetzlich ſicherzuſtelleen. — 

Die neuen Beſchlüſſe des Sowietkongreſſes bedeu⸗ 

zen eine weitere Abkehr von dem bisherigen kommu⸗ 
niſtiſchen Spſtem in Rußland. Als wichtigſte Neue⸗ 

vung kaun man neven der Zulaſſu:g des privaten Han⸗ 
dels den Beſchluß anſehen, daß das perſönliche Eigen⸗ 

    

dem Kampf; 

enitenbenle. Auſceinent ar ber; 
Schuätzleute gerichtet, ba ſich in nächſt 

Frankreich unabhängig 

  

        Rußland k 

     

    
lonen beſinden ſich 

  

Exploſionsſtelle mehrere ber Mttatterjc uden, Eine 
Reſhe von Perlunen, die der Mittäterſchaft verbächtig 
bub, wurze verhaſtel.     

  

emne kramöſiihe Neulahrsvetrachtung. 
Der „Temps“ bringt, einen außerordentlich 

peſfimiſtiſch gehaltenen Krtikel,zur Jabr⸗swende. Her 
außenpolitiſche Horidont Frankreichs ſei 7 dunklen 
Wolken verhanten. In Englaud, in Deut ſchland, in 

Moskau denkt man an eine neue Eniente, deren Koſten 

Frankreich tragen ſoll. Die an die Eröffnung der 

Waſhingtoner Konferenz geknüpfte Iluſion, daß die 

Politik der. Vereinigten Staäten gegenüber 

von ihrer Politik 

gegenüber England wäre, ſei ſehr bald in ſich 

zuſammenzebrochen. Eine Aenderung der außenpoli⸗ 

tiſchen Lage Frankreichs könne nur durch eine Wand⸗ 

  

lung in den Beziehungen zwiſchen England und Frank⸗ 

reich herbelgeführt werden. Hie Unabhängigkeit fer 

von der Löſung der Frage der U⸗VBovie und des Repa 

rationsproblems abhängis. Zur Löſung des Repara⸗ 

       

  

   

  

   

   

      

 



    

   
    

    
veilenifraut in Dpitt Pais für 

— Hoffuüung W2 — Lbig Er 
Uuferet eigenen bpanten ler wird er Veu ber 
Peitetbärtstenſ. Arter als Plober Lalete müſfe 

nntd bafülr eine Lußellle Drent- Ber,- KrPeitesgartelen⸗ 

Rettungsweg. 
Genolſe Varvus lünßt ſoeben eine aeue Cchriſt ⸗Der wirt⸗ 

Laulen e Myitungameg“ 260 4 ferlng für Sastalspifſenſchalt, 
Verlin Ses. s, Dindenftrahe 114), arlcheinen, Wlie Moben⸗ 
tunoſ diefer — wirs ſchun daburch getenneeichnet, Paß Ne 
oleichzeittg in fraugzöfiſcher und enoliſcher, Eprache heraus⸗ 
kommt, Parvns will mit ber neuen 
woran er feit langem arheitet: Einen Wes (inben zu helſen 
Der berausſübrt aus dem olxtſcheftochaos, in das darch 
Kriea und Griedenoſchluß und nicht auleht durch die Ulnima⸗ 
tumspoltitik, nicht nur Deutſchlaud unb die Entente, bar⸗ 
über binauä die ganzée Welt geſtürzt worden tſi. Die Ret⸗ 
iung kann nur durch käternaftonale! Uebereinkommen ge⸗ 
funden werden. Darum rebet Pardus diesmal in. bret 
Sprachen. Was er eu ſagen und vorzuſchlagen Lat, faßt er 
Leibt s im Schlußwort ſeiner Schriſt zuſammen. Oier 
belßt el: 

„Deutſchland bat uugebeure Auſtrengungen gemacht, um, 
trotz Berſailſer Bertras und Ultimatum, trotz fortaefetzter 
Gebletßabtrennung, trotz Milliardenzablungen und nnaus⸗ 
geſetter Drangſallerungen durch ſeine Glänbiger, ſeine In⸗ 
duſtrie aufzubauen, und bat durch die erzielten Erfolge die 

   

Welt Staunen geſetzt. Aber alles hat ſeine Grenzen. Ich 
erinnere an die Entwicklung wäbrenb der Kriegzelt. Da⸗ 
mals bat Deutſchland erß recht burch ſeine militäriſchen Vei⸗ 
ſtungen und ſeinem wirtſchaftlichen Gtderſtand die Welt in 

Staunen verſetzt. Wteberholt ſchien es, Deutſchland künne 
nicht wetter, es müſſe zuſammenbrechen. Es paſſierte alle 
ſeiner Veiſtungsfäbigkett geſtecten Grenzen, bis — ſchließlich 
doch der Zuſammeubruch kam. An elnem äbnlichen Punkt 
üind wir jetzt auch in der Iuduſtrie angelangt: ſie wird du⸗ 
fammenbrechen, wenn nicht mit ausßreichenden Mitteln unſe⸗ 
mag ———— und der Gelbmißwirtſchaft ein Ende ge⸗ 
macht wird. 

  

Darum können wir uns nicht damit begnügen, Berhand⸗ 
lungen Über Kreditgewährung ober Zablungsaufſchub zu 
führen, fonbern wir miiſten jetzt ſchon Matznahmen ergret⸗ 
ken, die zur Santlerung unſerer Währung und unſeres 
Kredits führen. Es liegt tein Grund vor, mit der Geld⸗ 
reform und mit der Organtſation unſeres Kredits ſo lange 
zu warien, bis mau von außen dieſe Forderungen an uns 
ſtellt. Im Gesenteil, wenn wir energiſch auf dieſem Wege 
vorgehen, erleichtern wir und erweltern wir unſeren Krebtt. 

Ich faſfe im folgenden die Mafnahmen zufammen, die 
ohne Vorzug ergriffen werden müſten: 

1. Währungsrefert, ohne bie alle anderen Maknahmen 
nicht zum Ziele fübren können. 

2. Bildang einer Krenhandgefellſhaft — 
nennen wit ſie „Deuiſcher Konzern“ —, die die wichtigſten 
Nelchöbetriebe nud die Grohlnbnſtrie n Umſaſſen joll, mit 
dem Siel der gemeinfamen Krebitbeſchaf⸗ 
fung. Es braucht keine Kartelllerung zu ſein, es genützt 
eine Gefchäftskontrone, wie ſie bie Grohbanken ansüben. 

b. Der Scutſche Monzern ſoll die Aulatewerte nuh Ex⸗ 
trägvwiſſe der Unternehmungen, die er kontrolliert, ſeßt⸗ 

üitation fortſetzen, 

ů Mücerhwerehs 
Der Aabeutes 0 Fum 2 Oe hes E Ciſen⸗ 
Et W erbanttes 6 üͤber U 

ᷣer iuh gefaßt, inde eißt, 
der ain 81. Des Ei 

i gekormmenen fee unter der Voraus⸗ 

— 

Huſtimint, bpl die Ergänzungsverband⸗ 
2 ügn Gs au bbe am 5. Januar 

beginnenden allgeſweinen Verhandlungen eine durch⸗ 
h Datstaupn Oöbne und Gehaltsverbͤltniſſe 

uppen bringt. Der Vorſtand erwa⸗tet, 
e Heber des eUrbandes in allen Volks⸗ 

Selbſtt üucht Üben und den Dienſt ſofort auf⸗ 
0 Muueh, foweit es nicht ſchon geſchehen ſein ſollte. 

e bex „Vorwäürts“ mitteilt, hat die Anweiſung 
des Haupivorſtandes des Deutſchen Eiſenbahner⸗ 
verbandes an bie Bezirksorgantſation für die ſchnellſte 
„Wleberaufnahme der Arbeit einzutreten, ben ge⸗ 
wünſchten Erſolg gebabt. Im weſtlichen Streikgebiet 
iſt ein großer Teil der Eiſenbahner wieber zur Arbeit 
erſchienen, Am Dienstag hlaubt man, den regel⸗ 
mühigen Verkehr wieder aufnehmen zu können. 

Jammerlappen rechts und links. 
In der von ihm herausgegebenen Zeitſchriſt beſchäftigt 

20 ber berannte einſtige Auslandspolititer der „Deutſchen 
Dageszeituns“, Graf Reventlow, mit dem Lelpziger 

Jagow⸗-Prozeß. Er kommt dabei zu Urtetlen Uber die 
Haltung der bort Angeklagten, die in ihrer Schärfe kaum zu 
überbleten und im Hinblick auf die Rolle des Monarchis⸗ 
mus in der inneren deutſchen Politir deshalb nicht ohne 
allgemelnes Intereſſe ſind. Graf Reventlow hält ſich bar⸗ 
Uber auf, baß die Führer im Kayp⸗Putſch ſüämilich geflohen 
leien, als man ſte zur Verantwortung iehen wollte, obgleich 
ſie die Pflicht gehabt hätten, ſich in geſchloſfener Gemeinſchaft 
den Gerichten zu ſtellen Daß allein wäre nach Anſchauung 
des Grafen Meventlow männlich und würdig geweſen. Weit⸗ 
ab von einer ſolchen vorſchriftsmäßigen Haltung hätten die 
Angeklagten aber obendrein jetzt vor dem Reichsgericht die 
tellbſeligten jnriſtiſchen Kniſſe uns Pflilfe benutzt, um gu 
bewelſen, daß ſte in ibrem Herzen eigentlich die überzengte⸗ 
kten Berehrer ber Weimarer Berfaſſung feien. Und alles 
bas unter der Parole: bloß nicht beſtraft werdenl. Man 
weiß, baß Graf Nerentlow in der Propagierung der mon⸗ 
archiſtiſchen Idee in vorberſter Linie marſchtert und in ge⸗ 
wliſen Kreiſen anerkanntermaßen eine führeude Rolle 
ſplelt. Wenn er derartig vernichtende Kritik an Herrn von 
Jaavw und ſeinen Freunden übt, jo darf man vhne weiteres 
annehmen, daß ſie in dleſen Kreiſen als zutreffend empfun⸗ 
den wird. Jagom und die anderen, ſo ſchließt der Graf, 
feien keine Heroen, ſonbern kleine Leute gewe⸗ 
fen, und das ſchlimmſte ſei, daß bei der Zeugenvernehmung 
einer den anderen lächerlich und verächtlich gemacht habe. 
Aus alledem ſpricht die offene Entrüſtung darüber, daß dem 
monarchiſtiſchen Banner ſchwere Schmach zugefügt wurde. 
Aber wenn die „Freibeit“ von monarchiſtiſchen Jammerlap⸗ 
pen ſpricht, ſo ſollte ſie nicht vergeſſen, daß links von ihr 
ebenfalls Geſtalten zu beobachten ſind, deren Charakter⸗ 
feſtigkeit nur mit Mühe höher eingeſchätzt werdben kann. In 

der „Roten Fahne“ in Berlin erklärt nämlich der bekannte 
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Dürch, bie 
heſchämenten Bilder 

510 — ů lem ſeg Gedes 

Mitte gort. 

   Ver falſche Oberleutnant, 
— eines Kutentefplons in ber Reichswehr 

— rcgende Enthuuungen über das Vorbanden⸗ 
ſein eines tſchechoflowakiſchen Spionage⸗ 
ſyſtems in der beutſchen Reichswehr erbrachte 
eine Gerhandlans vor ber Straftammer des Verliner Land⸗ 
gerichts. Weern eines tätlichen Angriffs auf einen Vorge⸗ 

letzten und Belcidigung war ein Grenabter Otto Baum im 
Aßpril 1010 von einem Militärgericht wegen Vebrohung zu 
5 Jabren Gefändgnis verurtellt worden. Der Angeklagte 
wollte eines Abenbs eine Omnuibus benutzen und fand die⸗ 
ſen ſchon beſetzt. Er ſprana noch auf das Trittbrett und zu 
gleicher Zelt erſchlen auch der Oberleutnant Dromatka 
eines Reichswehrrealments auf dem Tritibrett und ver⸗ 
langte, daß B. ſeinen zuerſt eingenommenen Platz räumen 
lollte. Der Angeklagte weigerte ſich und die Folge war ein 
5 Ceitendet bei welchem dem Oberleutnant §,, als er 

das Settengewehr sog, dieſes entriſſen wurbe. Baum ſoll 
dabei geruſen haben: „Schlagt den Hund tot!“ Außerdem 
ſoll B., auf den Offizter eingeſchlagen baben. 

Da der bamalige Gerichtsberr, der General v, Oven, das 
Urtell beſtätigte, mulſte B. die Strafe von dret Jahren Ge⸗ 
fängnis antreten und bate hiervon ſchon 21 Monate abge⸗ 
buüßt, als es Rechtsanwolt Dr. Kurt Rolenſeld gelang, mit 
fehr intereſſanten Aufklärungen ein Wieberaufnahmever⸗ 
fabren burchzufetzen. Der Verteidiger hatte in Erfahrung 
gebracht, dah * Oberleutnant Hromatka einem Unterofſi⸗ 
dier des Korpß Löſchbranb gegenüber Betrügereten verübt 

vdabe. Er ſielle daraufhin weitere Ermittlungen über die 
erſon bes Oberleutnants an und machte dabet recht ſonder⸗ 

bare Entdeckungen. Es ergab ſich, daf der preußtſche 
Oberleutnant *n Wirklichkeltein Uſterreicht⸗ 
ſcher Landſturmmann böhmiſcher Abkunft war 
und ſich mit Hilfe falſcher Papiere ben Einkritt in bie deut⸗ 
ſche Reichswehr erſchlichen hatte, um hier Spionagedienſte 
zu leiſten, und zwar, wie man annimmt, im Auftrage ber 
franzbſiſchen Regterung. um angebliche itevertretungen des 
Verſailler Vertrages feſtzuſtellen. Vor Gericht ſtellte Dr. 
Noſenfeld durch Befragen feſt, daß Hromatka augenblicklich 
eine ihm wegen Sptonage und anderer Vergehen zudiktierte 
Gefängnisſtrafe von 2 Fahren verbüßt. 

Das erſte Urteil gegen Baum wurde ſelnerzelt im Wege 
des Wiederaufnahßmeverfahrens aufgehoben und die Sache 
zur nochmaligen Verbandlung an dus Laudaericht verwieſen, 
da inzwiſchen öie Militärgerichtsbarkeit aufgehoben worden 
war. Die Strafkammer verurteilte B. jetzt, nachdem das 
erſchwerende Moment des Angriffs auf einen Vorgeſetzten 
in Wegfall gekommen war, wegen elinfacher Körperver⸗ 
letzung und,„Beleidigung zu 4 Monaten Gefängnis, welche 
Straſe als verbüßt angeſehen würde. ů 

Die Erwerbslofiskeit im Reiche. 
Nach den amtlichen Feſtſtellungen waren am 17. Dezem⸗ 

ber 1021 in den wichtigſten Stäbten Deutſchlands Voll⸗ 

erwerbslofe vorhanden: Aachen 181, Altona 689, Auas⸗ 
bura 151, Groß⸗Uterlin 58 608, Bochum 4, Braunſchwela 411, 
Breslau 2558, Caſsel 100, Chemnitz 875, Cottbus 87, Cüſtrin 
10, Darmſtabt 164, Dortmund 5, Dresden 8422, Duisburg 9, 
Düiſſeldorf 109, Elberfeld 1, Frankfurt a. M. 555, Frankfurt 
an der Oder 625, Gießten 45, Gleiwitz 93, Grimma 64, Ham⸗ 
burg 6140, Höchſt a. M. 144, Kattowitz 5, Köln 682, Königs⸗ 
berg 4334, Leipzig 2526, Magdeburg 1800, München 4229, 
Nürnberg 600, Oppeln 44, Roſtock 738, Stettin 672, Stuttgart 

230, Weimar 140, Wiesbaden 306, Würzburg 156, Zittau 119. 
—. ———————ͤꝛ‚ͤ—1—ͤ—B— 
  

  

Kunſt und Wiſſen. 
Die deutſchen Großflädte. 

Die Entmickelung Deutſchlands zum Induſtrieſtaat hat 
eine ſtarke Konzentration der Bovölkerung hervorgerufen, 
Sie jetzt durch den ZJuſtrom aus den abgetretenen Gebieten 
ſtark geſörbert wurbe. Böhrend man 1871 7 Großſtädte mit 
1.7 MPiillionen zählte, zähnte man 1910 48 mit 1308 Millionen 
Seelen. Heute ſind es über 50 Großſtädte mit 18½2 
Millionen Scelen, alſo innerhalb 10 Jahren über 4 Milliv⸗ 
nen Suwachs. Nach einer Umfrage bei den ſtädtiſchen ſtatiſti⸗ 
ſchen Aemtern ergeben ſich zu Beginn 19223 folgende Groß⸗ 
ſtädte und Einwohnerzifſern: 

1. Berlin 32395 000; 2. Hamburg mit Altona und Vororte 
ſpwie Harburg und „Wilbelmsburg 1350 600, 3. Müuchen 
mit Paſing 700 ClU: 4. Köln und diverſe Vororte 890 000; 5. 
Dnisburn, Damborn, Oberhauſen. Mühlt und deren 
Byrorte S80 O0: 6. Leipzig und diverſe Vororle 670 O00, 
Dresden 605 600;, 8. Breslau und Pororte 380 MW, 9. Frank- 
furt a. Main und Offenbach 860 000; 10. Eßen St⸗ adt und 
Sand 55 CI; 11. Rürnberg, Fürih und Vororte 480 O08; 12. 
Dütſſeldorf und Neuß 270 000; 13. Hanne 25 600; 14. Bar⸗ 
mien-Elberfeld and deren Vororte 370 U0 

    

   

    

  

   

und Hörde 865 00, 16. Chemnis und diverſe Vororte 335 Um, 
310 000. 17. Stuttaart 312 000, 18. Magdeburg und Vor 

19. Bochum Stadt und Laud 305 0; 20. Gelje 
und Land 300 000, 21. Bremen 280 f 
SDiüUOO, . Siettin und Vorvrie 20³⁵ U 
II 000: 28. Halle und Borarte 213. 

Aachen 185 00: 
KII; 31. Karlsruühe u. Vororte 145 

. München⸗Wladbach. 
Odenkirchen 140 O00; 
Frankenihal 11NGHD. 3. Solingen, Wald, Ohligs, Höhſcheid, 
Gräfratb 130 Uo; 75. Reckinggarlen Stabt und 
57. Kreſeld Haſpe 128 
krücken 1 

2. Sielefeld und Vocorte 110 000; 4. Pleuen 
705 P0Ut, 4l. Mainz IIn, eh, 5 Müntter 152 8500; 48. Zwiden 

  

   

Kaffel 1⸗0 00- 28. 
Braunſchweig 154 
Erf u. Vyrorte 1⁴0 860:      

  

    

  

     

  

15. Dortmund 

  

    
   

  

     

  

      
und Vororte 102 000; 27. Herne u. Vororte 100 000; 48. Lehe, 
Gerſtemünde, Bremerhaven 100 000; 49. Würzburg und 
Vyororte 99 000: 50. Bonn und Vororte 96 000; 51. Görlitz 
und Vororte 92000; 52. Freiburg 90 000; 53. Darmſtadt 
9⁰0 000. 

Wer war der Erfinder der Buchdruckerkunſt? Jedes Kind 
ſagt uns beute, daß Gutenberg den Buchdruck erfunden hat; 
aber die Wiſſenſchaft iſt ſich über dieſe Frage nicht einig. 
Jahrhundertelang bat ein erbitterter Streit getobt, in dem 
der Holländer Coſter gegen Johann Gutenberg ausgeſpielt 
nub als der eigentliche Erfinder des Buchdrucks gefeiert 
wurde. Die Holländer hatten dieſe Streitfrage zu einer 
nationalen Angelegenbeit erboben und ſchon von 200 Jahren 
Coſter ein Denkmal errichtet. Vor 100 Jabren, im Jahrc 
1823, und ebenſo 1856 wurden dann große Coſter⸗Feſte ge⸗ 
feiert, die ihren Höhepunkt in der Einweihung des Erzſtand⸗ 
bildes von Coſter zu Amſterdam fanden. Allmählich war es 
aber um Coſters Anſpräüche ſtill geworden. Nun febt der alte 
Kampf von neuem anf. Ein Vorkämpker für die Anrechte 
oſters hat ſich in dem Exforſcher des Frühdrucks, Prof. 

Wottfricd Zedler, gefunden, der in zwanzigjähriger Arbeit 
die alte Streitfrage zu klären geſucht kat. Danach ſoll Gu⸗ 
tenberg das von Coſter zuerſt gelöſte Problem des Leitern⸗ 
guffes auſgegriffen und dann durch dir Einſübhrung der Me⸗ 

ize und vor allem durch die Erftuduna des Hand⸗ 
ments vervollkommunet haben. Durch ſeine Tat 

iſ der Burörnd im größeren Umfange erſt möglich gewor⸗ 
den. cöntensergs unrergqängliche Berdienſte werden alſo 

nenen Feſtſtellungen nicht geſchmälert; aber auch 
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bedingungen und richtige Auswahl der Organismen aus 
deutſchem Rohmaterial Rum zu gewinnen, haben daher 
ſchließlich zu eine Erzengnis geführt, das in bezug auf 
Geruch und Geſchmack wie in ſeinen chemiſchen Konſtanten 
echtem Rum mittlerer Qualität nahezu gleichen und impor⸗ 
tiertem Rum geringerer Qualität nach den von zahlreichen 
Zungenſachverſtändigen und ſonſtigen Verſuchsperſonen an⸗ 
ſein ſon. Koſtproben in der Feinheit des Aromas überlegen 
ſein ſo 

Wohnungsſoruen. 

Die Dame: . .. Denke dir, mein Mann will durchaus, 
daß wir ein Zimmer abgeben. Die Wohnungsnot ſoll jetzt 
ſo groß ſein ... Ja, gewiß, ich bin auch für die Wobltätts⸗ 
keit, ich will gerne helfen . .. Aber, mein Gott, wie ſoll ich 
es machen?! Unſere Wohnung iſt ja wirklich nicht zu groß. 
... Nur das allernotwenhigſte ... Welches Zimmer ſoll 

ich denn abgeben? Ein Syciſezimmer muß doch ein Menſch 
huben, dann das Herrenzimmer von meinem Mann ... Ein 
Wohnzimmer muß man doch auch haben. Und die zwet 
Schlaſzimmer ... Wir können doch gar nicht im Eßzimmer 
ſchlaſen, wo man ißt. Was für ein Zimmer ſoll ich denn ab⸗ 
geben, was bleibt da übrig? Das Klapierzimmer muß ich 
doch haben, man möchte duth einmal ein gemütliches Muſik⸗ 
ſtündchen haben . .. Höchſtens meinen kleinen Salon ... 
aber ich kann boch die Biebermeiermöbel nicht zu den Barock⸗ 
u in in das Wohnzimmer ſtellen ... Man iſt doch ſchliehb⸗ 
lich ein Kulturmenſch.. Das Frembenzimmers? 
Aber wenn Beſuch kommi, kann ich ihn nicht ins Hotel gehen 
laſſen vei dieſer Wohnungsnot. Ich weiß wahrhaftig nicht, 
wus ich machen ſoll. Mau ilt ſo eingeſchränkt. Wenn 

ich die Schneiderin habe, muß ich ſie ſchor. obnehin ins Frem⸗ 
beuzimmer oder in ein Mädchenzimmer ſetzen ... Was ſoll 
teih uun machen? 

Die 7ᷓ; Dr reundin: Und wic iſt es mit den Mäbchenzim⸗ 
mern? Du haſt doch zwei Mädchenzimmer und nur zwei 
Mäüdchen. 

Die : Ach, ansgeqe ichnete Ideel Ich werde 
ein Ma mer r. Wozu brauchen denn die 
Dienſtmädchen jedes ein Zimmer? — ſie können ja auch ou⸗ 
ſammen in einer Kammer wohnen, 
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60 Mien außerhalb des Tarlſvertrages in 

allen Alterdklöſſen 0u½20 Mk. pro Stunbe⸗ 
Die Vertranensleute aller Gewerkſchaften und Gewerk⸗ 

ſchaftbrichtungen haben geſtern gegen 27 Stimmen bieſen 

Gützen zugeſtimmi, und iſt daniit dleſer Lohnſtrett als er⸗ 

lebigt erklärt, 

Prohende Streiks in der Metallinduſtrie. 

Nachdem der bekannte werkwürdlaſte aler Schlebsſprüche 

ble Hälſte der Arbeiterlchaft von ſeder Zulage fretſprach, er⸗ 

ſolgten die bereits berſchteten Verhandlungen in den eln⸗ 

zelnen Betrieben, in deren Folge der ordentliche Schlich⸗ 

tungsausſchuß einen Spruch fällte, der den Arbeitern von 

Schichau, Waggonfabrik, Ntetenſabrik, Vui⸗ 

kan, Neubäcker, Zimmermann und Faſt etnen 

Züſchlag von 1,60 Mark pry Stunde für die münnlichen und 

0,0 und 0,10 für die wetblichen und jugendlichen Arbeiter 

bewilliate. Hiertlver entſchled die Arbeiterſchaft in Urab⸗ 

ſtimmung und es ſtimmten die Betrtebe wie folgt⸗ 
irma Fuür Annahme Für Ablehnung 

Schichau 128¹ 8⁰ 

Waggonfabrit 3² 3² 

Nietenfabrik 205 8 

Neubäcker 17 9 

Vulkan — 5⁴ 

Faſt 5 4 
Zimmermann 22² 7 

1858 20 
Damtt iſt bieſer Schiebsſpruch durch die Arbeiterſchaft 

angenommen. Für den Hall der Ahlchnung durch die Unter⸗ 
nehmer iſt it einer ſofortigea Niederlegung der Arbeit in 
einzelnen Betrieben on rechnen, 
Von der Arbeitsniederlegung iſt auch die Firma Gut⸗ 

ſchow u. Co. bedroht, die bisber merkwürdigerweiſe ſich 
ebenfalls ſträubt, Tariſperträge zu ſchließen, weil angeb⸗ 
liche Verträge (5 ſie baran hindern ſollen. Es wäre inter⸗ 
eſſant zu erfahren, welche Stelle in Danzig, den deuiſchen 
Firmen in der Vertragsfrage hinderlich im Wege ſteht. 
Denn wir nehmen nicht an, daß diefe Firma, etwa von den 
Danziger kleinen und großen Scharſmachern abhängt. 
Sehr kritiſch iſt auch die Lage bei der Maſchinenfabrik und 
Eiſengießerei Vulkan, ſowie in der Waggonfabrik des 
Senators Pertus. In der Nietenfabrik war ſchon am Welh⸗ 
nachtstage ein mehrſtündiger Streik, der behoben wurde. 

Selbſt die Carlſon⸗Burg wackelt bedenklich, wenn man 
bas Stimmenverhältnis bekrachtet. Dabet hat eine der 
Firma offenbar naheſtehende „Stelle“ gegen die Arbetter⸗ 
ſchaft wieder in der üblichen ſchmutzigen Weiſe gearbeitet. 
Auf im Betrieb herumgereichten Sammelliſten ſtand ge⸗ 
ſchrleben: „Nachdem die Firma ihr Angebol von 00 auf 80 
Pfennig erhöht hatte, ſtimme ich für die Annahme des Werft⸗ 
vorſchlages. Einer für alle.“ 20 bis 30 ſolcher Liſten zirku⸗ 
lierten im Werftbetrieb mit der Aufforderung: „Die Kol⸗ 
legen wollen ſich unterſchreiben.“ Der Verfaſſer hatte nicht 
ben Mut, ſeinen Namen, wie das jeder ehrliche Arbeiter tut, 
zuerſt auf bie Liſte zu ſetzen, ja man fand ſeine Handſchrift 

auf den Liſten überhaupt nicht. Utns will es auch gar nicht 
in den Koyf hinein, daß die Schichauproleten, deren Hände 
hart und ſchwielig finö, eine ſo ſchöne Handſchriſt haben, wie 
ſie die Liſten aufwieſen. Aber immerhin, bei Gott und 
Schichau iſt bekanntlich alles möglich. Am 4. Januar länſt 
die Friſt zur Erklärung ab. 

  

Anderung in der Ortspaketbeſtellung. 
Nach einer veröſfentlichten, uns auffälligerweiſe nicht zu⸗ 

gegangenen Bekauntmachung iritt mit der Einführung der 
Bollunion am 11. Fauuar eine erhebliche Aenderung der 
Abfertigung der Ortspaketbeſtellung ein. Danach müſſen die 
aus dem Auslande leinſchl. Deutſchland und Memelgebiet) 
in das Gebiet der, Freien Stadt Danzig eingehenden Paket⸗ 
ſendungen vom 11. Jannax morgens an ſämtlich den Zoll⸗ 

behörden zur zollamtlichen Abfertigung zugeführt wer⸗ 
den. Dieſe zollamtliche Abfertigung von Poſtſendungen wird 
bei folgenden Zollſtellen vorgenommen: Danzin, Dau⸗ 
äig⸗Langfuhr, Danzig⸗Neufahrwaſſer, Zoppot, Hohenſtein, 
Kalthof, Simonsdorf und Tiegenhof. In Danzis wird 
das Poſt⸗Zollamt bis auf weiteres auf dem Gelände des 
früheren Korpsbekleidungsamtes im Hauſe „Hanſa“ (Zu⸗ 
gang Wallgaſſe Nr. 6) eingerichtet. In Danzig⸗Langfuhr 
und in Zoppot befinden ſich die Zollſtellen in den Poſtgebäu⸗ 
den Die Empfänger erhäalten, ſoweit ſie nicht Abholer ſind, 
die Paketkarten oder Zollſtückzettel durch die Briefträger zu⸗ 
geſtellt und müſſen dann unter Vorzelgung der Paketkarten 
ode Bollſtückzettel die Sendungen bel der Zollſtelle abholen. 

Den Empſfäugern in Orten ;vhne Zollſtelle — zu dieſen Orten 
zählen auch die in Danzig eingemeindeten Orte außer Lang⸗ 

fuhr und Neufahrwaſſer, ſowie alle Ortſchaſten, Gehöfte, Ab⸗ 

bauten uſw. in den Landbeſtellbezirken — ſteht es frei, die 
zollamtliche Abſertigung ſelbſt bezw. durch einen Beanſtrag⸗ 
ten zu bewirken oder ſich durch die Poſtverwaltung vertreten 
zu laſſen. Sie werden daher beim Eingange einer Sendung 
befragt werden, ob ſie die Berzollung ſelbſt vornehmen wol⸗ 
len oder bie Vertretung durch die Poſtverwaltung wünſchen. 

Sie können auth eine ſolche Erklärung ein für allemal bei 

  

     

ihrer Beſtellpoſtanſtalt abgeben. Uebernimmt die Poſtver⸗ 
moltuno die Bertretun⸗ ſu iht dafür für jede Sendang eine 
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bie veröflichtere Gemeinde ant die 
Einbe äuf Karten zur 

och: beinesf aber mehr 
als 24 Liter Vollmilch täglich. 2 

Von den durch diefes Geſetz den Vemeinden entſtetzenden 
— rrb ibnen fünf Sechſtel von der Freiſtaatregierung 
erſtattet. K 

Dieſes Geſes tritt mit der Verkuündung in Kraſt. 
In der Begartndung ſagt der Senät: Der Volkstag vat 

in ſeiner 88. Voliſitzung eine Emäſchliehung bahingetzenb an⸗ 
genommen, daß den Kindern ber Erwerbsloſen nach den bis⸗ 

Abrigen Kinder alei 
Vertelluna⸗bringt, 

berigen Grundſätzen die Milch wetter zu liefern ſet. Der 
Senat konäte blefer Eniſchließung nicht in vollem Umfanige 
nachkommen, weil ſich die dur Verfücung ſtehenden Milch⸗ 
mengen inzwiſchen ſo verringert ßaben, daß bie Kiyder. 
Gemeinbemitalieder im Alter vo Jaßren auf Kärte 
'emäß Verflaung des ſtödtiſchen Ernührungtzamtes ketne 

lich mehr erhalten hätten. Es war beshalb nicht an⸗ 
gäugig, den Kindern Her Erwerbhlofen eine beſſere Stellung 

als den übörigen Kinbern einzuräumen. Eß hätte dieſe ſonſt 

dazu geſüthrt, baß die Kinder der Erwerbslolen im Alter 
von 2—6 Jahren Milch erblelten, wührend bie Säualinge ber 
übrigen Gemeindemitalteder leer ausgingen. Da ſich bie 

Miichmenge ſtündia ändert, ſteht das Geſetz im g2 etne ſe⸗ 
wellige Anpaſfung an die zur Verfügung ſtehenden Milch⸗ 

mengen vor, Da den Gemeinden nicht zuzumuten iſt, baß 

ſie die erheblichen Koſten bet den teuren Milchprelſen alletn 

aufbringen, will der Staat funſ Sechſtel dieſer Koſten über⸗ 

nehmen. Die Koſten ſollen aus den für die Erwerbsloſen⸗ 

fürſorge zur Verfügung ſtehenden laufende Mitteln gebeckt 

werden. — 
Die Durchſührung dieſes Geletzes bebeutet letzten Enves 

den Tod hunderter Kinder von Arbeitbloſen, die nun das 

wichtigſte Nahrungsmittel nicht mehr erhalten. Die Tuber⸗ 

kitloſe wird noch grbßere Opfer forbern, woran durch 

Sammlungen für Jentau wenig geändert wirb. Es iſt rich⸗ 

tia, daß auf Karten bis 24 Liter Milch verabfolgt wird; zu 

berückſichtigen iſt jedoch, daß die Erwerbsloſen für thre 

Kinder keine Erſatznahrungsmittel raufen können, was doch 

der anderen Bevölkerung, wenn auch in beſchränkten Um⸗ 

fange, mbalich iſt. 
— 

Großes Schadenfeuer in Schidlitz⸗ 
In der Frühe des bentigen Tages iſt das Gebäude 

Karthäuſerſtraße 114 durch ein grbßeres Schaden⸗ 

feuer vollkommen vernichtet worden. Das aus leichtem 

Fachwerk hergeſtellte Gebäude beherbergte früher das 

Lokal „Kreſin“, in dem Anfang der 90 er Jahre auch 

die Veranſtaltungen des Sozialdemokratiſchen Wahl⸗ 

vereins ſtattfanden. Später iſt das Haus zu Woh⸗ 

nungen umgebaut. In einer der im Seitenflügel ein⸗ 

gerichteten Notwohnungen brach, wahrſcheinlich in⸗ 

folge eines Deſektes am Ofen, um 2 Uhr das Feuer 

aus, das ſehr ſchnell um ſich griff. Die Bewohner 

konnten teilweiſe nur mit Hilſe von Leitern geretter 

werden. Die Danziger Feuerwehr konnte dem 

Brande ſelbſt unter Einſetzung beider Lbſchzüge kein 

Einhalt gebieten, ſo daß alle Baulichkeiten vollkommen 

cusbrannten. Nur mit Mühe gelang es die angren⸗ 

zenden Gebäude zu ſchützen. Die Feuerwehr hatte noch 

den ganzen Vormitag mit dem Abtöten des Brandes 

zu tun. öů 

   

  

Der Verkehr über die Nogatbrücke. 

Wie die Preſſeſtelle des Senats zu unſerer geſtri⸗ 

gen Notiz „Polniſche Grenzſchikane“ mitteilt, wird die 

Brücke am Grenzubergang bei Kalthof gemäß Anord⸗ 

nung der Oberzolldirektion auch nach Einführung der 

Zollunion mit Polen bis auf weiteres Tag und Nacht 

deſetzt bleiben und für den Verkehr gebffnet ſein. 

Dieſe Mitteilung iſt alſo eine Beſtätigung unſerer 

Annahme, daß die Sperrung der Brücke für die Nacht⸗ 

zeit eigenmächtig von der polniſchen Zollbehörde er⸗ 

folgt iſt. Im Intereſſe der dortigen Grenzbewohner 

muß erwartet werden, daß die Brücker nicht nur „bis 

auf weiteres“, ſondern dauernd für den Verkehr ge⸗ 

öffnet bleibt. 
  

Ein Stadtverorbneten⸗Jubiläum. 

Am 5. Jannar begeht Juſtizrat Keruth das ſeltene 

Jubiläum ſeiner 25 jährigen Zugehörigkeit zur Dan⸗ 

ziger Stadtverordneten⸗Verſammlung. Kernih ge⸗ 

hört zu den Danziger Liberalen alten Schlages und 

war als ſolcher eine erfreulichere Erſcheinnng im frü⸗ 

heren Danziger Dreiklaſſen⸗Parlament als manche 

anderen „freiſinnigen“ Kommunalpolitiker. Seit bald 

20 Jahren iſt er auch erſter Vorſteher der Stadtver⸗ 

orbnetenverſammlung und hat als ſolcher auch nach 

der Beſeitiaung des Dreiklaſſenparlaments ſeines 

Amtes mit Sachkunde, Gerechtigkeit und Güte ge⸗ 

waltet. Solche unliebſamen Szenen, wie ſie der 

Volkstag unter ſeinem deutſchnationalen Peäſidenten 

erlebt hat, ſind im Stadtverordneten⸗Parlament nicht 

zuletzt dank der umſichtigen Leitung des Jubilares 

nicht vorgekommen. Auch bei ſeiner Vernehmung als 

Zeuge im Prozeß Rahn-Schmidt erwies ſich Keruth 
als einer der auſrechten Demokraten, an denen das 

Bürgertum heute leider nur zu arm iſt. 

Man wird abwarten müſſen, wes Geiſtes Kind 

  

dieſer Bombenwerfer war. Unmöolich ſcheint es nicht, 
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len, weün ſie aus dem ‚reien, Verkehr des 
Heutſchen RKeiches kommen, keiner Bokl⸗ 
erhebünd Lunter den blöberigen Bebingungen. Dle 

bie bls baßin auß dem übrſgen Bollauslande etnge⸗ 
[üchrt Werben, werben noch nach deutſchemBolltarif mit dent⸗ 

Gölbötiſchlag verzolllt. G 
Unabhängio von bem Eintreſfen ber Ware ſind noch nach 
den pisbertigen geltenden Bebingungen und Bollſätzen zoll⸗ 
amtlich, abzufertigen dieſenigeh Waren, die nach weis tich 
ſpäteſtens, am 91. Dezember 1921 zum Eiſen⸗ 
bahn⸗ ober Schiffötransport auſgegeden wurden. So ſind 
z, B. die Sendungen zollfrei beren Frachtbrieſe den Stempel 
einer reichsbeutſchen Verladeſtation vom gu. Dezember 1821 
tragen und erſt im Februar d. 93. eintreffen, Demnach ſind 
Waren, die in ber Zeit vom 91. Dedember 1921 bis 10, Jan, 
1022. züur Verladung aufgegeben werden und erſt nach derr 
10 G 1922 eintreffen, zollpflichtig nach volniſchem Boll⸗ 
tartf. K 

In ber Frachtrichtung Danzig—Deutſches Reich ſind 
ebenfals Veränderungen eingetreten. Wie bie Handels⸗ 
kammer bei Abgabe der Urſprungszeuaniſſe für den Zoll⸗ 
nachlaß vereits ſchriftlich den Firmen mitgeteilt bat, wird 
der Zollnachlaß bei der Einfuhr von Waren aus Danzig 
nach bem Deutſchen Reiche in dem blsherigen Verſahren 
nicht mehr gewährt, Von dieſer dolltechniſchen Behandlung 
iſt zu unterſcheiden bie einſuhrtechniſche, Die Gültigkett des 
Urſpruntszeuantſſes der Handelskammer, Formular & als 

Erſatz der deutſchen Einfuhrbewilligung, iſt in ber bisher 

üblichen Weiſe vorläuftg bis zum ßt. b. Mts. verlängert 
worden. 

— 

Gehaltsbewegung des Stabtiheaterverſonald. Wie wir 
bören, iſt die wirtſchaftliche Kommilſton der Bühnen⸗ 
angehbrigen des Stadtiheatexs mit Gehaltsforberungen an 

den Genat herangetreten, und zwar wird eine 75 prozentige 
Erhbhung des Gelamteinkommens vom 1. Jannar ab ver⸗ 

langt. Der Theaterausſchuß wird ſich dieſer Tage mit der 
Angelegenhett beſchäftigen. 

Lohnregelung im Klempnerberuf und Heihnngsſach. Zu 
den im Dezember gezahlten einmaligen Wirtſchaftsbeihilfen 

treten ab 1. Fanuar folgende Löhne: Für Monteure 1025 
Mark pro Stunde, für Klempner 10 Mark pro Stunde. VDie 

Vorortszulage und Montagegelder entſprechend der Rege⸗ 
lung: ein⸗ bis eineinhalbfachen Stunbenlohn und auswärts 

90 bis 97 Mark pro Tag. 

uober die neuen Mietsſteigerungen herrſcht noch vielfach 
Unklarheit. Der Mieterverein iſt bereit, Auskunſt in Zwet⸗ 
felsfällen zu erteilen. Wir verweiſen auf das Inſerat in 

unſerer heutigen Nummer. 

Bei Hela geſtrandet iſt der finniſche Motorſegler „Klara 

Weer“, der mit Holz von Abo nach Grangemouth beſtimmt 

war. Er wurde ein Opfer des ſchweren Sturmes. 

ſatzung iſt gerettet. 

Der Verein für evang. Freiheit in der Landeskirche 

veranſtaltet am Sonnabend, den 7. Januar, abends 

8 Uhr, in der Aula des Realgymnaſtums St. Johann 

in der Fleiſchergaſſe einen Vortragsabend. Fräulein 

Marharete Fiſcher, Lehrerin in Dirſchau, wird über 

„Neue Wege für den Religions unter⸗ 

richt“ ſprechen. Eintritt 4 Mk., Mitglieder 2 Marx. 

In ber Silveſternacht ſchwer verletzt. Unter den Gäſten 

eines Lokals in Schidlitz fand eine Schläseret ſtatt, bei der 

der Arbeiter Franz Pekoch, Plappergaſſe, mit einem Dolch 

einen gefährlichen Stich in den Rücken erhielt, der tief in die 

Lunge eindrang. Pekoch ſank lautlos zuſammen und mußte 

mitiels Krankenwagen in das ſtädtiſche Krankenhaus einge⸗ 

lieſert werden. Als Täter wurde von der Kriminalpoltzei 

der Arbeiter Brunv Schmenk, Schidlitz, Oberſtraße 40 

wohnhaft, ermittelt und in ſeiner Wohnung feſtgenommen. 

Schwenk leugnet die Tat zwar, doch iſt er als Täter wieder⸗ 

erkannt worden. ‚ 

Ein Ansreißer. Verſchwunden iſt der 15jährige Schüler 

Mieczyslaw Gronelek cus Sosnowia bei Bedzin in Polen. 

Es wird vermutet, daß ſich der Junge nach Danzig begeben 

hat. Zweckdienliche Feſtitellungen erbittet Poltzeipräſidium, 

Abteilung 10. 

Tanzabend Valeska Gert am 6. Januar im Friedrich⸗ 

Wilhelm⸗Schützenhauſe. Glanzunmmern des ſorgfältig zu⸗ 

ſammengeſtellten Programms werden ſein: Canatille — 

Zirkus⸗Barieté — Japaniſche Groteske. — Ihre Tänze find 

oft von unheimlicher Wirkung. ů 

Stanbesamt vom 3. Jannar 1022. 

Tobesfälle: Witwe Holdine Simuns geb. Rump, faft 

89 J. — Nentenempfänger Eduard Dreher, 85 J. 4 M. — 

Frau Amalie Schwark geb. Reimann. 71 J. 10 M. 

Sozialdemokratiſcher Verein Danzig⸗ 
3. Bezirk (Neufahrwaſſer). Heute, Dienstag, den 8. 

Jannar. abeuds 7 Uhr, bei Lengis, Albrechtſtraße 19, 

Bezirksverſammlung. Zahlreicher Beſuch 

erwartet. 

wird 
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Verantwortlich für den redaktionellen Teil: Frib 

Weber in Danzig; für Inſerate Brunv CEwert in 
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Sümnklette 

Geschäſts- und Familien- 

DKRKUICKSACHEL 
Massenauflagen in Rotationsdruc 

in kürrester Frixt 
2 % „ 
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Wie die Preiſe geſtiegen ſind. E —— Gisnss oder Etublver⸗ 
Die Danziger Etatiſtiſchen Miitetlungen verblfentlichen Schmerze 8 G eemiedenskanheiſende u W 55 ů erzen, im Kreuz und, 

die Kleinbändelspreiſe michilger Verbräuihsgchenltäube is 83 deſtige geplſomerßen⸗ Geſonders in ber Eiien, 

  

      

Un alle Leſer der „Danziger Volhsſtimmie.“ ber Stadt Sanszic am 1. 12. 1021 und am I. 12. 1016. Dle [. Schlallofigtett, Sorenſaufen und Lichtſcheu, echwindel, Ohn⸗ 
al Preisſteigerungen ſind nicht bei allen Waren gleich ſtark, me 

seten, Wertteetehersat muereh cabnuile Par Cgoshe witen B.wernei⸗n , ſndwag 
ageweſene Wertve mg unſerer Gel bel rt el Betzenmebl, Roggenmebl, Weitz⸗ ů 

uu die damit Lerbaabene Steigerus aler Preiſe Lrol, Rocgenbrot, lowie ulken, Im uörszen ſind i0 beer ü ſelhen Leisiburs Se Suſt welt un derßcheyt werden von⸗ 

lal die Geſchühzslelkung Den Verngspreis ſur bie f.10, 108 in galammnterg vorteeheti. Sie besichen'ſih anf Tate, bos) vienntt her Arantbelt bereder gengpriig 
E. uer Volksſtimtne“ auf 8 Mark monatlich feſt⸗ein W 000, nicht etwas anberes bubet benerkt leewel. Geneſeng olt wrh. Uüngete gelt wüisſpruch Wem fie ubth öů ‚ 

geſes öů denmebl (0,50), 5,40, Roggenmehl (0,36) 5,40. Welzengrieß! g ů 

Parteigenoſſen und Parteigenoſſinnen! Frenude f%0 Werz entenoriche (s) 11.—. Gaſerſtogen 600. bei ber Vernachliſſonnnd teicht, eunhenteh v0. bldethe pach „ 
und Leſer nuſerer Fellungl Der Landesvorftanb nüfcin n 3gge, Woſaſg Gacnggen eer, Lungenentzänduag Unt unbere Konmwlitattenen ünnenag 

mahut euch, hrotz des ſchweren Waſeinskamples: Galtet toffeln (000) 2,20. Liter Vollmilch (0,18) 330. Liter Mager⸗ Leben etnflich bedrohen. „Deshalb hüte der nnen das 

ber „Dauſlger Volesßtimme“ kroh bieler hreiserhö⸗ d9/ G.— Maslenbiſches Echmelh il,W, 20.—Maltehond fSaitei Alnem woßlyehelzten Danb gul, Qlufieten Sinmer. 
ünng bie Treuel Lebt nicht ohne cure Zeiinng! — V als (1,45) 70,—. Naturhonig Kalte Getxänke find zu vermeiden, ebenſalls zu frühes Aus⸗ 

Lebensfraßen jebes Danzigers, insbeſonbere jedes 
(2—) 26—. Kunſtbonig (0,50) 14,—, Ein Ei (0,10) 3,50. Voll⸗ gehn ins Freie; vielmet ‚ · r iſt mit letzt 
felriäſe G.-f20,—, Helbfetttaße il,20 13—. Suder (,%%%0ber Hulten ven, verſchwmben l. Sbnee ben Mnurbanngen 

Arhelters, Angeſtellten und Beamten, ſtehen täglich in 44—, Kakao (2,0) 40.—. Gebrannter Kaffee 63,9) 84.—. 0 

Breunnpunkte des öffeutlichen Lebens. Es wird im Tee (6—) 80,—, Reis (0,0) 14—. Fabennudeln 10,78) 18,—. 
Aibtlich unftretendem hyben Jicber zu wollen, maa bet 
v auftretendem hohen Fieber folgende Anwendun 

„ Kartoffelmehl (0,40) 18,—. Gerſtenkaffee (0,40) 12,.—. Malz⸗ 5 
Volkstage zu harten Steuerkämpfen kommen. Die Bo⸗ kaffee (o70) 1460. Backobſt (,20 24.—. Süße Mandeln gegen das Fieber Beachtung finden: Etne Abwaſchung des 

fitzenden ſollen die Hauptſteuerlaſten tragen und (20) 140,—, Schwarzer Pfeffer (240) 60,.—, Zimt (10— 

enfüälle, Delirien üſw, KAls Urſache der Wr „ 
man bie Onſiuenzabadillen erkannt, die ſich beſonbers In — 

ganzen Körpers mittels Schwamm ober bdesgleichen voun 20 
bis 27 Grad Celſius. Auch Packungen nach fachmänniſcher 

zahlen, nicht die Belitzloſen. 120,—. Korinthen (1,20) 40—. Roſinen (2,0) 60—, M⸗ — ů ü ‚ ⁵S—, Marmee Anord x ů 

22 DOn dieſer Zeit muß die einzige von Kapitaliſten labe O 100•, Eine Zitrone (onno vb,, Sauerfeohs (0,20 Aamrüeimlgaffe pu Pemielen Gehen ben Durßß wernbieighe 
ülnbeeinflußte Preſſe, die „Danziher Voltsſtimme“, in a— Elg 00, %„, Ein geſaldener Hering (005 150.äman mindeſtens ſtubenwarme Getränke, wie verblinnten Zi⸗ 1 

Parafſfinlichte (1,20) 24,—. 1 Liter Petroleum (0,22) 770. 

Waſchſeiſe (1,20) 56,—. Schmierſeife (0,50) 24—. Soda 
(0,20) 2,.—. Neisſtärke 0,80) 36,—. Rindſleiſch Keule (1,87) 

tronenſaft und andere ſelbſtbereitete Fruchtſäfte mit Waſſer. 
Vorſtehende Ratſchläge ſollen nur als Hinweis bei plöblich 
auftretenden Krankheitsfällen dienen: im übrigen iſt fach⸗ 

bden Häuſern des Volkes ſein und blelben. 

Die „Danziger Volksſtimme“ zu leſen, iſt für jeden 

  

Sodlaldemokraten Pflicht, für jeben Ge⸗ 

werkſchaftler Notwendihkeit, für alle 

denkenden Männer unb Frauen politiſches 

Erfſorbernis. 

Darum rufen wir allen Leſern ber „Danziger 

Bolksſtimme“ zu: Sorgt trotz der Preiserhöhung flür 

die immer weitere Ausbreitung der Zeitung. Die Zei⸗ 

iung iſt unſere wirkſamſte Waſſe, und wollen wir 

nufere Feinde nieberringen und unſer Volk völlig frei⸗ 

machen, bann müiſſen wir unſere Waffen ſchützen und 

ſchärfen. ‚ ů 

Haltet bie Treue! 

Werbt neue Leſer! 

Der Landesvorſtand der Sozialdemokratiſchen Partei 
der Freien Stadt Danzig. 

J. A.: Arthur Brill. 
* 

Die Erhbhung des Abonnementspreiſes der „Volks⸗ 

ſtimme“ iſt mit 8 Mk. unter Berückſichtigung der ſchwe⸗ 

ren wirtſchaftlichen Lage unſerer Leſer allerniedrigſt 

gehalten worden und entſpricht nicht annähernd den 

außerordentlichen Unkoſteuſteigerungen der Zei⸗ 

tungsherſtellung. So iſt z. B. ber Bezugspreis für die 

übrigen Danziger Tageszeitungen bis auf 15 Mart 

monatlich erhöht worden. Wir hoffen, daß unſere 

Leſer und Freunde unſer weitgehendes Entgegenkom⸗ 

men durch eine erhöhte Werbung neuer Abonnenten 

ausgleichen werden und uns auch in dem Aus bau 

unſeres Inſeratenteils unterſtützen, indem ſie nur die 

Geſchäfte zum Einkauf benutzen, die in der „Volks⸗ 

ſtimme“ inſerieren. 
   

  

24—. Kalbfleiſch Keule (2,08) 24,—. Hammelfleiſch Keule 
(197) 25,—. Schweinefleiſch Keule (1,71) 40,.—, Karbonade 
11,08) 40,—. Bauchfleiſch (1,63) 40,—. Fleiſchwurſt (10) 
22,—. Leberwurſt (1,00) 36,.—. Blutwurſt (1,40) 28,—. Rog⸗ 

genbrot (0,27) 4,40. Weißbrot (0,44) 4,40. Gänſe (1,20) 34.—. 

Enten (1,70), 36,—. Haſen (0,70) 20—. Hechte (10) 32,.—, 

Pomuchel (0,00 10,50. Flundern (0,60) 7,50. Zentner Stein⸗ 

kohlen (1,35) 47/00. 

Nach dieſer Aufſtellung ſind alſo ſaſt alle wichtigen Nah⸗ 

rungsmittel im Preiſe um das Zwanzigſache und darüber 

geſtiegen. Soweit für Mehl und Brot Höchſtpreiſe feſtgeſetzt 

ſind, bletben die Preiſe unter der zwanzigfachen Erhöhung. 

Um das Zwanziaſache und darüber ſind oeſtiegen: Weizen⸗ 

grieß, Gerſtengrütze, Haferflocken, Erbſen, Bohnen, Kartof⸗ 

feln, Magermilch, Margarine, Schmalz, Elor, Zucker, Kaffee, 

Reis, Fadennudeln, Kartoffelmehl, Gerſtenkaffee, Malz⸗ 

kaffee, Backobſt, Mandeln, Pfeffer, Korinthen, Roſinen, Mar⸗ 

melade, Sauerkohl, Heringe, Lichte, Petroleum, Waſchſcife, 

Schmierſeife, Retsſtärke, Schweinefleiſch und Wurſt, Gänſe, 

Enten, Haſen, Hechte, Steinkobhten. Und die Löhne? 

  

Die Grippe. 

Eine der periodiſch am häufigſten wiederkehrenden Krank⸗ 

heiten iſt die Jufluenza oder epidemiſche Grippe, und ſie iſt 

um ſo gefährlicher, da ſie in gewiſſem Grade anſteckend iſt. 

Ihr plötzliches Auftreten läßt auch alle Vorbeugungsmaß⸗ 

nahmen als ausſichtslos erſcheinen, aber dennoch läßt ſich 

eine Auswirkung dieſer Krankheit in den weitaus meiſten 

Füllen verhüten reſp. in kürzeſter Friſt beſeitigen. 

Wenngleich die Grippe wohl zu jeber. Jabreszeit auftreten 

kann, ſo macht aber doch recht oft ihr epidemiſcher Charakter 

ſich gerade bei naßkalter Witterung bemerlbar. Die Grippe 

beginnt melſt mit Schüttelfroſt und Fieber und glbt ſich in 

ihrem wekteren Verlaufe zu erkennen durch ſtarken Schnup⸗ 

fen und Huſten, mancherlei Verdauungsſtörungen, 3z. B. 

  

  

  

Ich bin das Schwert! 
Roman von 

Aunemarie von Nathuſius. 

2 (Fortſetzung.) 

So lange die Welt grünte, war mein Pony mein Beglei⸗ 

ter über Bruch und Heide; im Winter läuteten unſere 

Schlittenglocken durch das verſchneite Land. In der Biblio⸗ 

thek lockten Walter Scott und Henriette Palzow ein phan⸗ 

taſtiſches Mädchenherz, bas nichts von Leben ahnte und wie 

eine hart verſchloffene Knoſpe ohne Wärme des aufrütteln⸗ 

den Erlebens dahindämmerte. Die Tradition des Hauſes 
hatte ſtolze und feſte Wege gefügt, auf denen man ſicher 

ſchritt, ohne zu ſtraucheln. Da war nichts, was dieſe hohe 

und hochmütige Welt zerſtören konnte, denn es klang ja von 

draußen kein Ruf herein, alle Tore waren in bewußter Ab⸗ 

kehr geſchloſſen. Als ich lange Kleider bekam, wurde ich auf 

Jagddiners und Hausbälle mitgenommen, die Manöver 

brachten ſtets Abwechſlung und neue Freuden, der erſte Reh⸗ 

bock wurde geſchoſſen, das erſte Volk Hühner kam vor die 
Flinte. Hauslehrer und Gouvernante verſchwanden, ich 
bekam meine kleinen Pflichten im Haushalte, lernte bei 
MMamſell Wuhlich eine Paſtete, einen Kuchen backen, 
herrſchte über den Blumengarten, die Pfirſichſpaliere, und 
ſtatt des Ponys ſtand nun ein iriſches Jagdpferd für mich 

im Stalle. Ich wurde eine leidenſchaftliche und ſehr geübte 
Reiterin. Es gab im Umkreiſe von zehn Meilen keine 
Schnitzeljagd, die ich nicht mitgeritten hätte und die Küraſ⸗ 
ſiere unſerer benachbarten Garniſon, deren Kommandeur 

von Teupnitz mein Onkel war, verfäumten nie, uns zu ihren 
Parforcejagden einzuladen. Im Winter, wäbrend meine 
ſchöne und heitere Mutter, aus dem Hauſe der Grafen Be⸗ 
wern, am Hofe tanzte, mein Vater im Reichstag und im 
Herrenhauſe ſaß, blieben wir Kinder, meine beiden jünge⸗ 
ren Schweſtern und ich, in Falkenhain zurück unter der Ob⸗ 
hut von Tante Hortenſie, der unverheirateten Schweſter mei⸗ 
nes Vaters. Meinec älteren Brüder wurden auf ver Ritter⸗ 

alademte in Braunſchweig erzogen und kraten dann, Robert 
bei den Gardeulanen, Chriſtian bei unſeren Küraſſieren ein. 
Nachdem ich meine Mutter einmal nach Nordernen und ei 

mal nach Interlaken begleitet hatte, ſenſt nur auſ Beſuch 
reifen bei Verwandten in Pommern und Oſtyreußen ger 
ſen war, wurde ich für die Saiſon mit nach Verlin ageuom⸗ 
men. Ich hatte mein äachtzehnt b 
Pieſe MRolie ſollte bedartunggvull 

  

    

    

    

  
ferneres Leben. Zum erſten Male betrat ich das Haus mei⸗ 

ner Ahnen mütteclicherſeits, das Palats des Grafen Bewern 

am Kupfergraben, einen Bau aus der fridertzianiſchen 

Zeit mit breiter Toreinfahrt zur Seite und einer Treppe 

vor dem ſchweren eichenen Portal. Bewohnt wurde es von 

meines Großvaters Schwerer, der letzten Gräftn Bewern, 

einer wunderlichen alten Dan „die inmitten ſchöner Erinne⸗ 

rungen dem Andenken einer glanzvollen Vergangenbeit 

dahinlebte. Ihr Großvater war — noch ein blutjunger 

Fähnrich, — unter Friedrich dem Großen in die Armee ge⸗ 

treten, ihre Großmutter hatte gepudert und im Reifrock an 

Eliſabeth⸗Chriſtines Hof Menuett getanzt. Als junges Ehe⸗ 

paar hatten ſie die morganatiſche Gemahlin Friedrich Wil⸗ 

helm des Zweiten, die ſchöne Gräfin Ingenheim, im Be⸗ 

werüſchen Palais empfangen, ſeine Spiegelwände hatten alle 

nachfolgenden Preußenkönige und ⸗Königinnen zurückge⸗ 

ſtrahlt. Ich konnte nicht müde werden, ſeinen Geſchichten zu 

lauſchen, deren längſt entſchwundene Helden und Heldinnen 

nun aus prachtvollen Rahmen von den Wänden ſahen, vor⸗ 

nehm, kühl und mit einem lelien verächelichen Lätheln, wie 

mir ſchien. Ich ſtandb immer etwas bedrückt unter dieſen 

meinen Ahnenbildern, denen ich in meiner linkiſchen und 

ſchüchternen Art ſo wenig alich. Aber Tante Klotilde in 

ihren ſtarren Seidenkleidern mit den leiſe klirrenden, 

goldenen Spangen um das feine Handgelenk, und den ſtillen, 

einfachen Manieren einer „Dame du monde“, war die wür⸗ 

dige Vertreterin jener ſtolzen Vergangenheit. In der 

Zeit wagte ich kaum zu antworten, wenn wir auf ſtetfen 

Empireſtühlen um den runden Mahagonitiſch ſaßen, ans 

blumenblatt dünnem Meißner Porzellan den Tee trauken, 

Fürſtlichkeiten gemeldet wurden, dir in ſchlichtem bürger⸗ 

lichen Rock erſchienen und ſo anders ausſahen, als ich mir 

hohe und höchſte Herrſchaften gedacht hatte. Aber allmählich 

durfte ich auch zu Zeiten kommen, wo Tanute Klotilde ganz 

allein in ihrem grünen Eckfalun faß, umgeben von Blumen 

und lieben Andenken. Das wurden meine ſchönſten Stun⸗ 

den. Da ſtanden Goethes Werke in Originalausgabe, Bet⸗ 

tine Arnims Bücher mit eigenhändige ung, Hoffmann 

von Fallersleben, Geibel und Eichendorff waren mit ihren 

Gedichten gekommen, ja es gab eine Heincausgabe, die Fürſt 

Pückler ſeinen Bewernſchen Freunden geſtiftet hatte. Und 

auch in dieſer Vergangenheit lebte Tente Klotilde. Durch 

ſie lernte ich unſerc Geiſteshelden kennen und lieben, erſtand 

mir die Welt, in der ich bald ſo vertrauk werden ſollte, dan 
ſie wiein ites Heimatland wurde. 

    

  

   
    

   

  

   

      

  die ſüße und 

  

   

  

männiſcher Rat in Anſpruch zu nehmen. 
  

Das gemeiuſchaftliche Schöffengericht. Vom 1. Januar ab 
werden auch die ſchweren Vergehen und die leichteren Ver⸗ 
brechen vom Schöffengericht abgeurtetlt. Die Angeklaaten 
erhalten dadurch die Möglichkeit der Berufung, die ihnen ge⸗ 
nommen iſt, wenn ſie in erſter Inſtanz von der Strafkammer 
abgeurteilt werbden. Fur die Aburteilung bieſer Strafarten 
iſt für den ganzen Freiſtaat ein gemeinſames Schöffengericht 
in Danzig errichtet worben. Es ſind auch 44 beſondere 
Schöffen aus dem ganzen Freiſtaat für dieſes Gericht aus⸗ 
gewählt worden. 

Danziger Gebilhreufreiheit bei preußiſchen Gerichten. 
Auf Grund des 8 8 Abſatz 2 bis 4 des Preußiſchen Gerichts⸗ 
koſtengeſetzes wird in einer gemeinſamen Verfligung des 
preußiſchen Juſtiz⸗ und Finanzminiſters dem Fiskus der 
Freten Stadt Danzig ſowte den öffentlichen Anſtal⸗ 
ten und Kaſſen, die für Rechnung Danzigs verwaltet 
werden ober dieſen gleichgeſtellt ſind, ferner den Danziger 
Anſtalten, Stiftungen und gemeinnützigen 
Vereinen die Gebührenfretheit im geſetzlichen Umfange 
gewährt, nachdem die Freie Stabt Danzig Preußen die 
gleiche Vergünſtiaung zugebilligt hat. Die Befretung tritt 
vom 1. Dezember 1921 mit der Maßgabe in Kraſt, daß 
Gerichtsgebühren, die vor dieſem Zeitpunkt fällig geworden 

ſind, von ihr nicht betroffen werden. 

Immer wieder das Meſſer. Vor dem Schöffengericht 

halte ſich der Schweißer Oskar Vierkant aus Danzig wegen 

Mefferſtecheret zu verantworten. Er war mit einem andern 

Arbeiter zufammen in der Kneipe. und man ging auch zu⸗ 

ſammen ſort. Beide waren nicht mehr nüchtern. Man kam 

in einen Wortſtreit, und da griff der Angeklagte ohne 

Kriegserklärung zur Waffe, d. h. zum Meſſer. Er brachte 

ſeinem Kameraden einen Schnttt ins Geſicht bei. Einige Zeu⸗ 

  

     
  

auf mich machte und mir zu Kopfe ſtieg wie berauſchender 

min Der Tante Stimme ditterte ein klein wenig, weny 
ſie las: 

„Und ich mag mich nicht bewahren! 

Weit vyn euch treibt mich der Wind, 
Auf dem Strome will ich fahren, 

Von dem Glanze ſelig blind, 

Tauſend Stimmen lockend ſchlagen — 

Hoch Aurora flammend weht — 

Fahre zu, ich mag nicht fragen, 

Wo die Fahrt zu Ende geht.“ 

Wurde dieſer Vers nicht das Leitmotiv zu meinem ferne⸗ 

vren Leben? Iſt mir doch, als hät'en die Augen der gelieb⸗ 

ten, verehrten Frau verführeriſch geſchimmert, wie wenn auch 

ſie einmal das Leuchten auf dem Strome geſehen und nicht 

gefragt hätte nach dem Ende der ſeligen Fahrt. Gott ſei 

Dank, er hat mich weit von euch getrieben, dieſer Wind des 

Erlebenwollens, dieſe Luſt au Gefahr, Kampf und Not. Ich 

bin euch entflohen, enge Täler der Moral, Geſellſchaft, Sitte, 

Aengſtlichkeit und Heuchelet! Die Luſt zu jener Befreiung 

wurde in dem Hauſe gelegt, das eine Säule der ehrwürdi⸗ 

gen Tradition zu nennen war. 
Tante Klotilde hatte mich raſch in ihr Herz geſchloſſen; 

ich ſelbit erwiderte dieſe Zuneiguns mit glüheuder Schwär⸗ 

merei. Meinen Eltern hatte ich ſtets kühl gegenübergeſtan⸗ 

den, ſie brachten, überhäuft mit landwirtſchaftlichen Sorgen, 

Politik und geſellfchaftlichen Pflichten, menig Zeit für ihre 

Kinder anf. Tante Hortenſie, eine ſtrenge, rechtliche und 

nüchterne Natur, konnte unſere Herzen nicht erwärmen. So 

wurde das Verhältuis zu der alten Dame am Kupſfergraben 

mein erſtes großes ſeeliſches Ertebnis, dos alle meine 

ſchlummernden Gefühle zur ſchönſten Reife brachte. Wenn 

wir in dem dunklen Speiſeſaale mit den roten Seidenwän⸗ 

den ſaßen und der alte Emit in Eskarpins und Schnallen 

ſchuhen die leichten duftenhen Speiſen ſervierte, den bern⸗ 

ſteinfarbeuen, herben und ſchweren Wein in die veneziani⸗ 

ſcheu Kelche goß, wenn ich den ſchlichten und eindrucksvollen 

Worlen der geliebten Greiſin mit den feurig jungen Augen 

lanſchte, dann bekam ich dies füße und ſelige Heimatgefühl, 

das mein Herz öifnete und mir Tränen in die Augen trieb 

vor lauter Glück. Nirgends im Leben habe ich es wieder 

gefunden, ſeit die Tore am Kupfergraben ſich für mich ſchloſ⸗ 

Nirgends auf der Welt habe ich mich wieder zu Hauſe 
de, ein gütiges Hers mir 
udenhof. 
jedes Muſikreiten gab ich 

tunden im nrünen Sa⸗ 

   

   

    

    

 



    

  

   brauchie lur Habre 1550 hen 80,1 Witll 
Wert, u, Wbal⸗ far 50 Verfie 0 ber eigenen Be⸗ 
amien 2,1 Mall, Mark, gzuf. 80,5. Miß Mark daß ſn 14.2 
Procent ber Beilregselnnahwien und 40 WMart prr Vabr au, 
Sen Kopf del Verfſichertin, wäßzründ Ele aucemeine Kyuva⸗ 
Uihenverſichernng uur einen eleinen Ernedtell diefer me⸗ 
träße i Unfprüch nahm. Mit Mecht kann ba von elner 
vollßwirtſchaftlichen Herſchwenbuntz geſprochen werden. 
Keitne Etimme bententgen, die das Gels der Angeſtellten 
leichtßertis lür ihre Eonberbeſtrebungen zu vplern berelt 
And, Müe Slimmen dagegen där 

Aſasdike. 

Die Kriegervereine als Geener der Krlegsopfer. 
On ber letzten Zeit wird immer mebr offenkunbia, daß 

die Trirgervereine mit allen Mitteln verfuͤthen, in den Krei⸗ 
len ber Kriegzopfer Mitalleter zu werben, Es iſt ber Nech⸗ 
weis erbracht, daß die Krlegervereine leine Intereſſenver⸗ 
tretungen der Krleasbeſchzeloten ſind. Dieſenloen, welcht 
einem ſolcden Berein beltreten, werſen nicht nur das Geld 
für die Veiträge zum Denſter hinaus, ſondern handeln ſo⸗ 
gar brem eigenen Intereſſe zuwider. Das Wort „An thren 
Früchten ſollt ihr ſie erkennen“ ailt beſonders fur die Krie⸗ 
gervereine. Nicht thre Reklame, die ſie treiben, ſoll bei 
unſerem Urtell maßaebend ſein, ſondern ſeſtſtehende Tat⸗ 
jachen. Die Kriegsopfer müſſen erkennen, daß die Krleger⸗ 
vereine nitzt als Kamerabſchafts⸗ ober bilfsbereite Unter⸗ 
llüsungsrereine anzuſehen ſind, baß ſie vielmehr nur Or⸗ 
gane lener Leute hilden, denen wir den Krieg und damit die 
Not und bes Elend der Krtegsopfer zu danken haben. Wenn 
man von einer Tätiakeit ber Kriegervereine ſeit Beginn des 
Lrieo-s redrn mill, ſo iſt von poſitiver Arbeit für die 
Kriegsvpfer nichts zu merken. 

Men beſbränkte ſich darauf, den Maflenmord zu ver⸗ 
berrlichen, fHHickte ſch. vülftlige Weroczettel ins Feld, lietz die 
amtlichen Stellen für ſich arbeiten und wartete getroſt auf 
Mitaliederznwachs nach dem Kriege. In bleſer Erwartung 
lind die Kriepervereine ledoch ſchmählich enttänſcht worden. 
Die zurücklehrenden beſchädigten Kriegstellnebmer erkann⸗ 
len bald am (lgenen Leibe die mangelnde Fürſorge für die 
Opfer des Krieges. Kein Wort fand man davon, daß die 
Kriegervereine für die geſetztliche Regelung der Anſpruche 
der Kriegsdpfer eintretcu würden. Es wird auch niemals 
davon geſprochen, wie man ſich die wirtſchaftliche und ſozlale 
Sicherſtellung der Krtegsopſer denkt. Die Tatſache beſteht 
jedenfalls, daß nicht ſehr viele Kriegsteilnehmer den Krle⸗ 
gervereinen beigetreten ſind. Die richtige Erkenntnis wird 
ſich auch bei de. jenigen, die jetzt noch dieſen Vereinen an⸗ 
gehören, durchſetzen und voffentlich kommt der Zeltpunkt 
recht bald, wo dieſe Gebilde vorrevolutivnärer Zeit ganz 
verſchwinden. 

  

  

Obra. Am Donnerstag, den 5. Jannar 1922, nachmittags 
6 Ubr findet im Mathauſe eine Gemelndevertreterſitzung mit 
nachiolgender Tagesordnung ſtatt: 1. Wahl von zwei Mit⸗ 
gliedern der Vankommifflon, 2. Antrag des Inſtallateurs 
Pilz auf Erhshung der Entſchädigung für Bedienung der 
elettriſchen Straßenbeleuchtung, 3. Antrag Matheſius auf 
Zulaſſung zum Hollenverkauf, 4. Mietseinigungsamt und 
Küchitmietenſeſtſetzuing, 5. Antrag der ßemeindeſekretäre auf 
Verleihung der Amtsbezeichnung „Oberſekretär“, Außerdem 
haben unſere Genoiſen zwel Dringlichkeitsanträge einge⸗ 
bracht, die ſich mit der eigenartigen Feſtſetzung der Miete 
und Enthebung des jeßbigen Vorſitzenden des Miets⸗ 
einigundeamtes und deſſen Nenbeſetzung beſchäftigen. Die 
Sitzung veriyricht alio ſehr intereffant zu werden, denn auf 

  

   

  

  
— 

  
  

lon, von beſßſen gelben Wönden Damen in Nußer und Reif⸗ 
rock grüößten und auf deſſen kunſtvollen Boulere moden alle 
die Albums lagen, deren Bilder mir Taute Klotilde mit lan⸗ 
gen Heſchichten erklärte. Auf dem ſpiegelblanken Poliſan⸗ 
dertiſche ſpielten wir Dominv und Gobang. Der Tuft der 

igkeiten in den ſilbernen Schalen miſchte ſich mit dem 
der Kerzen im Kronleuchter und dem Lindenblüten⸗ 

varfüm, das den Kleidern der Tante entſtrömte. Oder ich 
kauerte om Kamin, währenb die Taute Bach und Händel 
auf dem Harmonium ſptelte. 

„Denn es kein Saus am Kupfergraben gäbe, könnte 
nichts in Berlin Renate halten“, jagte meine Muiter 
lach. wenn ich ſie bat, mich von irgendeinem Vergnügen 
8 nficren. 

ů wünſche, daß Renate geht“, ſagte mein Vater kurz 
und ich mußte mich friſteren und putzen laſſeu. Meinem 
ſcheuen und verichloſſenen Weſen war die große Geſelligkeit 
eine Qual. Die jungen Mädchen meines Alters hatten 
etwas Fertines und ſahen über mich binweg. Ich wußte 
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Ren ů e 
ů üchang iürer, Aih 25 ai ſehte Dehuigt vie ein Wieler is- Denbig 

ieir gühtt7 Müßerdem erregt es Befremden Vel unb, daß 
ſcon wicber-ber Auirag ber Gemeinbefcirctüre auf ber 

— abotlehnt ſtett. Die levte Situng hatte den Antras 
abaslebnt, Siouibt mam fapiel rorsbärbeliet in, haben, um 

ee Uar uud m rüc! „ 5b f. 
Tilelſucht mitmacht vder od. &sbel idr noch Grunbſüht aibt. 

Sinse nerc Ginirecherbanßs macht Fohpot unſtcher, die 
el diesmal dauptſächilcs anf. Schmutcefachen abgefehen bat. 
OIn der Gilpefternacht wurden zuwei Einbruche verübt, von 
benen oiner nur Verſur, blieb. In dem Haufe Bädeckerwea 
Nr. 18 wurden die. Siebe rechtzeitia geſtört, daaegen gelang 
eb ihnen, Ceeillenſtraße u für etwa 10 000 Mark Echmuc⸗ 
kachen in ſteblen. 

Wie Echule in Krieftoßl burch Weuer zerſtürt, Infolge 
Lurzſchluſtes entſtand am 81. Dezember in der vor einigen 
Haßren erbauten Schule Feuer, daß die Schulsebäude völlig 
vernichtete. Das Deuer breitete ſich in bem Treppenhaus 
10 ſchnell aus, baß der in, den oberen Räumen wohnense 
Lehrer mit Frau und Kind nur das nackte Leben rettete. Die 
geſamte Wobnungbeinrichtuns verbrannte. Die Klaſſen⸗ 
dimmer konnten rechtzeltig geräumt werben. „‚ 

Aus dem Oſten. 

Ein Stabtrat auf ber Kinklagebauk. Vor ber Inſter⸗ 
burger Strafkammer hatten ſich zu verantworten: der frül⸗ 
bere unbeſolbete Stabtrat Hecker, ſeine Fran Gerta geb. 
Brenner aus Gumbinnen und deren Bruder, der Kellner 
Jobann Brenner. Letzterer iſt zwölfmal, darunter einmal 
mtt 2 Jahren Zuchtbaus, vorbeſtraft und hatte zuletzt noch 
eine Strafe von 5 Jahren Gefänguts zu verbußen, aus der 
er im Auguſt entwichen iſt. Hecker fertigte eine VBerkaufs⸗ 
beſcheinigung fllr einen geſtoblenen Teppich und einen Per⸗ 
fonalausweis für Brenner an. Der Diebſtahl und bdie Fäl⸗ 
ſchungen wurden entbeckt. Brenner erhielt 8 Jahre Bucht⸗ 
baus. 16er 9 Monate und Frau Hecker 10 Monate Ge⸗ 
fängnis. 

Beendignng des Anteſtellzen⸗Streiks in der Stettiner 
Großzinbuſtrie. Nachdem ſich die Unternebmer in den Ver⸗ 
handlungen bereiterklärt haben, eine ungefähr 2Bprozen⸗ 
tige Gehaltserhöhung zu bewilligen, keine Maß⸗ 
retelungen vorzunehmen und die Streiktase voll zu bezah⸗ 
len, iſt Sonnabend vormittag die Arbeit von den Angeſtell⸗ 
ten wieder aufgenommen worden. 

Eude des Lichtſtreiks in Swinemünde. Unter dem Vor⸗ 
ſitz des Landrats fanden im Kreishauſe neue Verhandlungen 
zwiſchen der Direktion der Ueberlandzentrale und der 
Arbeitnehmerorganiſation ſtatt, die nach mehrſtündiger 
Dauer zu einer Elniaung jührten. Die Arbeiten ſind in vol⸗ 
lem Umſange wieder aufgenommen worden, ſo daß die 
Strumbelieferung wieder ſichergeſtellt iſt. 

Die Mordſache Mill wird in der nächiten Schwurgerichts⸗ 
pertode in Elbtug zur Verbandlung kommen. Die Indlzien⸗ 
bewelſe gegen den verhaſfteten Schipperett baben ſich in letz⸗ 
ter Zeit ſo verdichtet, daß man mit Beſtimmtheit glaubt, ihm 
den Mord an den beiden Damen Mill nachweiſen zu können. 
Es hat ſich vor allem ein wichtiger Belaſtungszeuge gefun⸗ 
den, ein Kumpan, der mit Schippereit frülher ſchon Dieb⸗ 
ſtühle uſw. ausgeführt haben ſoll. 

Der ſchwere Nordweſtſturm hat auch im Kolberger Haſen 
ſchwere Beſchädigungen angerichiet. Am Kopf der Oſtmole 
iſt die Grundwebrmauer in einer Brelte von ungefähr zehn 
Meter weageriſſen worden. 

Wandernbe Eisſchollen. Mit Schollenirümmern ütberfät 
war am Morgen des 29. Dezember der Haffſtrand bei 
Haffſtrom. Der Sturm hatte einen großen Teil der 
Haffeisdecke losgeriſien und auf die Steilnfer getrieben. 
Das Eis bäumte ſich hoch und ſtürzte dann zuſammen, ſo daß 
kleine Eisberge entſtanden mit teilweiſe 15 Meter Höhe. 

Weidenbäume wurden entwurzelt, Boote und Segelſchlitten 
begraben. Bei einem Gehöft wurde ſelbſt die Scheunenwand 
eingedrülckt. 

Fener brach am Neufahrstage abends in der Zigarren⸗ 
fabrik Wegner in Jaſtrow aus bisber unbekannter Urſache 
aus, das ſämiliche Hofgebäude vernichtete. Der Brand nahm 
immer größere Ausdehnung an. Freiwillige und Pflicht⸗ 

feuerwehr hatten infolge des regneriſchen Sturmes ſchwere 

Arbeit. Sämtliche Hofgebäude brannten nieder. 

Vor Aneſt ans dem Fenſter gelprungen. In Stralſund 
ſtürzie ſich die von ihrem trunkenen Mann bedrohte Frau 
des Händlers P. in ihrer Verzweillung aus dem Fenſter der 
dritten Etage. Die Verletzungen der Frau ſind ſchwer, aber 
nicht lebensgefährlich. 

Schijſers Grab. Bei dem von uns bexeits gemeldeten 
Untergang des Setslers „Gaivota“ an der Küſte Nügens 

üind vier Perjonen in den Wellen umgekommen. Davon 
ſind drei als Leichen angetrieben. 

Volkswirtſchaftliches. 
Ein Petroleum-Welttruſt. 

Wie das „NUhr⸗Abenbblatt“ aus zuverläſſiger Quelle 

hört, ſind in Berlin augenblicklich zwiſchen Vertretern der 
größten amerikaniſchen Petroleumfirma rud 
Veriretern der ruſſiſchen Sowijetregierung Ver⸗ 
bandlungen im Garge, die ein hobes Intereſſe be⸗ 
anſvruchen, da ſie vermutlich zur Bildung eines Pe⸗ 
troleu Welttruſts führen werden. Es handelt 
ſich darum, ein amerikaniſcher Petroleumring, der neben 
der Standard Oil Co. noch zwei große ameritaniſche Ge⸗ 

u, die Worlds Commerce Co. und Sheeleſy Co., 
die Kon on für die Ausnusung ber kanka⸗ 

chen Petroleumauellen terhalten will. Der Ver⸗ 
ber drei Firmen, der ſich ſeit einiger Zeit in Berlin 
verhandelt wegen vieſer Kon on bereits ſeit lan⸗ 
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AöüKtue ßeßen, 65 beigt ledoch, baßh der endanltiae 
Abſchluß turch Mrafſin crfolgen ſöll, deſſen Eintreſfen zu⸗ 
bitſem Zwecke ſur bie ulclte Helt erwartet wird. Der Kon-⸗ 
zern, der ſich aus ben brei erwäahnten amerſkaniſchen Ge⸗ 
ſellſchaften und Herrn Nobel zuſammenſetzt, koll iim Abrigen 
auch mit den Regierungen Polenk und Rümä⸗ 
niens in Berhandlungen ſtehen, um auch die Kondeffionen 
für die Ausbeutung der dortigen Petroleumquellen äu er⸗ 
balten. Sollie dies gelingen, ſo würde die gefamte euro⸗ 
paͤiſche Petrolemnprobuktion in die Hünbe der Amerikaner 
geraten, die ſich baburch eine weltbeberrſchende Rolle auf 
dem Petroleum⸗ unb Benzinmarkt ſichern würden. —— 

Sie Berſchuldung des Deutſchen Reiches bat auch in der 
zwelten Dekabe des Monats Dezember weiter zugenommen. 
Die Uusgaben des Reiches für die Deviſenbeſchaftung und 
ſtohlenlteferungen zu Reparationen, ſowie Vorſchüſfe an 
bie Länder uͤb Gemeinden zur Deckung der durch die Beam⸗ 
tenbeſoldung erböhten Aufwendungen zwangen zur Auſ⸗ 
nahme weiterer ſchwebender Schylden in Söbhbe von 
44 Milliarben Mark, ſo daß die ſchwebende Schuld des Rei⸗ 
ches om 20. Dezember auf insgeſamt 237,87 Milliarden ange⸗ 
wachſen iſt. ů‚ 

Sowjietruſſiſche Schiffsladungen nach Deutſchland. Aus 
Petersburg wird gemeldet, daß der Sowjetbampfer „Sſubot⸗ 
nik“ den Petersburger Hafen mit einer Laduns Teppicht 
für Deutſchland verläßt. Ein anderer Dampfer „Dekabriſt“ 
geht mit elner Ladung von 2000 Tonnen Bruchelſen nach 
Hamburg und wird dort nach Lölchen der Ladung zur Re⸗ 
paratur in Dock gehen. Gleichzeitig mit dieſen ruſſiſchen 
Dampfern verlaſſen bie letzten ausläündiſchen Schiffe ben 
Petersburger Haſen. 

Stelgende Wollpreiſe. Wie das „Wollarchiv“ (Berlin) 
mitteilt, werden aus allen Üüberſeeiſchen Produktionszentren 
ſteigende Wollpretſe gemeldet. 

Mutterſchaftshilke in Amerlka. Nach faſt zweiltähriger 
Verzögerung wurde im Kongreß der Vereinigten Stanten 
die Vorlane iüber die Mutterſchaftshilfe zum Ge⸗ 

ſetz erhoben, die elne Fürſorge für Mütter und Kinder ſet⸗ 
tens der Bundesbehörden und der Einzelſtaaten durch ſyſte⸗ 
matiſchs Unterweiſung, Erſsolungshcime Wochenbeſuch von 
Pflegerinnen und andere „angemeſſene Methoden“ vorſieht. 
Es iſt für dieſe Zwecke aus Bundesmitteln auf zunächſt fünf 
Jahre ein jährlicher Vetrag von 124%0 Dollar bereitge⸗ 
ſtellt worden. Wie notwendig das Geſetz iſt, bewelſt die Tat⸗ 
ſache, daß die Vereinigten Staaten von ftebzehn Län.⸗ 
dern, für welche Statiſtiken vorliegen die höchſte Zahl 
von Skerbefällen von Wöchnerinnen aufweiſen und 
in bezun auf die Säuglingüſterblichkeit unter zwanzig Län⸗ 
dern an ſiebenter Stelle ſtehen. „ 

Aus aller Welt. 
Der Störtebecker⸗Schatz ſoll in etwa vierzehn Tagen 

gehoben werden. Der feterliche Akt ſoll vor geladenem 
Publikum und Vertretern der Preſſe vor ſich gehen. In 
virrzehn Tagen wird man alſo wiſſen, ob es ſich um ſchwin⸗ 
delnden Reichtum oder bloß um Schwindel handelt. ů 

Eine Fabriktragödie, Das Platzen eines Dampfrohres 
in einer Kartonnagenfabrik in Verviers bet Brüſſel brachte 
dreißis junge Mädchen und Franuen, die in dem Raume be⸗ 
ſchäftigt waren in Lebensgefahr. Die meiſten wurden burch 
Aünbf verbrannt; bis jetzt ſind fünfzehn Todesopfer ge⸗ 
zühlt. 

Geborgener Torpebobootszerſtörer. Der vom Dampfer 
„Seeſtern“ durch Brechen der Schlepptroſſe verlorene Zer⸗ 
ſtörer iſt durch den Schlepper „Herkules“ gevorgen und nach 
Wilbelmshaven eingebracht worden. 

Die im Kleppelsdorfer Mordprozeß eingelegte Reviſion 
werbe in etwa 14 Tagen von dem Reichsgericht entſchieden 
werden. ů 

Familientragödie. In Avolerbeck bei Dortmund erſtach 
am Silveſterabend der Arbeiter Voß ſeinen jüngſten Sohn, 
der für eine Silveſterfeier Geld verlangt hatte. Aus Wut 
darüber erſchlug der ältere Bruder des Erſtochenen den 
Vater mit einem Spaten. 

Opfer des Sturmes. Die norwegiſche Funkſtelle Flee⸗ 
keroe Radiv hat geſtern vormittag die folgende Meldung des 
deutſchen Dampfers „Fehmarn“ erhalten: Wir befinden uns 
auf der Nordſeite der Doagerbank, haben ſtarke Schlagſeite 
und ſind voll von Waſſer. Helft uns. Etwas ſpäter lief die 
Meldung ein, ſchnelle Hilfe kann uns noch rettken. — Der 
darauf von Cuxhaven ausgelauſene Dampfer „Herkules“ iſt 
heimgekehrt, oͤhne eine Spur des Dampfers „Fehmarn“ ge⸗ 
funden zu haben. r hatte noch einen dringenden Hilferuf 
des Dampfers aufgeſangen. — Die Schaluppe „Feßva“ iſt 
bei den Orkney⸗Inſeln untergegangen. Zwei Perſonen 
wurden gerettet. — Der Dampfer „Raule“ aus Oldenburg 
iſt mit 15 Perſonen Veſotzung verſchollen. 

Eine Tauſendmarkſcheinfabrik ausgehoben. Neuerdings 
tauchten neue gefälſchte Tauſendmarkbanknoten auf. Als 
Herſteller dieſer Scheine wurden der Drooriſt Wilhelm Bahr 
und der Monteur Wolenberg in Berlin verhaftet und das 
Herſteilungsgerät beſchlaanaömt. Beide Verhafteten ſind 
geſtändig. S'e haben vur wenige Scheine herausgebracht, 
da dem Vertreiber gleich bei der Ausgabe des erſten das 
Glück wenig hold geweſen war. Die falſchen Scheine ſind 
insbeſondere an dem verſchwommenen Stempel zu 
erkennen. 

Verlorene Millionen. Ein Kaufmann aus London verlor 
im D⸗Zug auf der Strecke von Paſſau nach Worms eine 
Geldtaſche, in der ſich ein Scheck der Rumäniſch⸗n Bank in 
Budapeſt auf 150 ö00 Lei, ein Depolſchein der Länderbauk 
auf 5,6 Millionen Kronen, ein Wechſel der Londoner Bank 
auf 250 Pfund Störling, desgleichen ein Scheck auf 1376 Pfund 
Sterling, ein Scheck der Kreditbank Paris auf 88 Pfund 
Sterling und andere Banknoten befanden. 

Eine Diebesbaude, die von der Reichswerft in Wilhelms⸗ 
baven für 200 600 Mark Metalle geſtohlen hatte, wurde ver⸗ 
uflet. 

     

  

    
   

  

      

  

   


